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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Das Ziel der Hei li gung
Nach Gal. 4, 19 soll Chris tus ei ne Ge stalt in uns ge win nen. Was heißt das?
Es heißt: Wir sol len den al ten Men schen mit sei nen Wer ken aus zie hen und
sol len den neu en Men schen, sol len Chris tum an zie hen; wir sol len chris tu s ‐
ähn lich wer den. Es ist nicht ge nug, daß sich et was Christ li ches an uns fin ‐
det, daß wir christ li che Wor te re den, je und dann christ li che Ge füh le und
Emp fin dun gen ha ben, zu wei len ein christ li ches Werk tun, son dern Chris tus
soll in uns woh nen, soll aus uns her aus re den und han deln. Sein gött li ches
Le ben soll an uns zu se hen sein, so daß, in ähn li cher Wei se, wie der Hei land
zu Phi lip pus sagt: „Wer Mich sie het, der sie het den Va ter“, es von uns hei ‐
ßen kann: Wer sie sie het, der sie het ihren Meis ter; sie sind ge sinnt wie Er,
sie re den wie Er, sie han deln wie Er.

Ja, ein ho hes Ziel ist es, das der Apo stel mit den Wor ten aus drückt: auf daß
Chris tus in euch ei ne Ge stalt ge win ne. An de re Sprü che be stä ti gen es. Ich
füh re nur zwei an, den ei nen, wo Pau lus von sich selbst sagt: Ich le be, doch
nun nicht ich, son dern Chris tus lebt in mir; denn was ich jetzt le be im
Fleisch, das le be ich im Glau ben des Soh nes Got tes, der mich ge lie bet hat
und sich selbst für mich dar ge ge ben (Gal. 2, 10). Der an de re lau tet: Nun
spie gelt sich in uns al len des Herrn Klar heit mit auf ge deck tem An ge sicht;
und wir wer den ver klärt in das sel be Bild von ei ner Klar heit zu der an dern,
als vom Herrn, der der Geist ist (2. Kor. 3, 18).
Wenn wir das hö ren, kann uns das nicht de mü ti gen? Hat Chris tus in uns ei ‐
ne Ge stalt ge won nen? Ist sein gött li ches Le ben an uns zu se hen? Ist Chris ti
Sinn un ser Sinn, Chris ti Wan del un ser Wan del? Wenn wir an un ser täg li ches
Le ben den ken, an un sern Aus gang und Ein gang, an un ser Re den und
Schwei gen, an un sern Han del und Wan del, an un se re Ein sam keit und Ge ‐
mein sam keit, ist wohl bei uns, wie der se li ge Ters tee gen es aus drückt, in
Wort und Werk und al lem We sen nur Je sus und sonst nichts zu le sen?

Ach, wie wird uns bei sol chen Fra gen, wenn sie dem Her zen recht na he
kom men, zu mu te! Wie kommt uns ein Schä men an!

Der Hei li ge Geist
„Gott hat uns nicht ge ge ben den Geist der Furcht, son dern der Kraft,
der Lie be und der Zucht.“
(2. Tim. 1,7)
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Gott hat uns nicht ge ge ben den Geist der Furcht. Der Hei li ge Geist ist
nicht ein Geist der Furcht oder — wie es ei gent lich heißt — der Furcht sam ‐
keit; wohl ein Geist hei li ger Furcht, hei li ger Scheu und Ehr er bie tung vor
Gott. Wir wis sen, schreibt der sel be Apo stel, daß Gott zu fürch ten ist. Und
der Apo stel Pe trus schreibt: sin te mal ihr den zum Va ter an ru fet, der oh ne
An se hen der Per son rich tet nach ei nes jeg li chen Werk, so füh ret eu ren Wan ‐
del, so lan ge ihr hier wal let, mit Furcht, mit hei li ger Furcht und Ehr er bie ‐
tung vor Got tes An ge sicht! Aber der Hei li ge Geist ist nicht ein Geist der
Furcht sam keit oder der Ver zagt heit. Ihr habt nicht ei nen knech ti schen Geist
emp fan gen, daß ihr euch aber mals fürch ten müß tet, son dern ihr habt ei nen
kind li chen Geist emp fan gen, durch wel chen wir ru fen: Ab ba, lie ber Va ter!
— 0 se het Pe trus an am Ta ge der Pfings ten! Da steht er vor Tau sen den sei ‐
nes Vol kes. Nicht wahr? Da ist nicht der Geist der Furcht sam keit. Oder seht
ihn an, wie er mit Jo han nes vor dem Ho hen Rat steht we gen der Pre digt des
Evan ge li ums und der Hei lung des Lah men, und wie er da das frei mü ti ge
Be kennt nis ab legt: „So sei nun euch und al lem Volk kund ge tan, daß in dem
Na men Je su Chris ti von Na za reth, wel chen ihr ge kreu zigt habt, den Gott
von den To ten auf er weckt hat, ste het die ser all hier vor euch ge sund.“ Da ist
kein Geist der Furcht sam keit. Seht Ste pha nus an, den ers ten Blut zeu gen,
wie er eben falls vor dem Ho hen Rat steht. Da ist nichts von Furcht sam keit.
Soll ich noch an Lu ther er in nern, wie er vor dem Reichs tag zu Worms vor
Kai ser und Reich steht, und wie sein Zeug nis en det mit den Wor ten: Hier
ste he ich, ich kann nicht an ders, Gott hel fe mir! Nicht wahr? Da ist nicht
der Geist der Furcht sam keit, son dern hei li ger Furcht lo sig keit.— Ja, Gott hat
uns nicht den Geist der Furcht sam keit ge ge ben; wenn ja auch öf ter die
Furcht lo sig keit sich wie der durch kämp fen, durch ar bei ten muß durch die
Schwach heit und Blö dig keit des Flei sches. Aber die ser Geist ar bei tet und
kämpft sich auch durch. Es gibt frei lich man che, die ha ben so ganz be son ‐
ders mit ei nem ängst li chen, schüch ter nen Tem pe ra ment zu tun, sind so
leicht ge schla gen und ver zagt. Aber seht, um so nö ti ger habt ihr den Hei li ‐
gen Geist, der die Furcht aus treibt. Hier bin ich, hier ist mein Herz, für dich,
für den Hei li gen Geist, der da nicht ist ein Geist der Furcht sam keit! O den ‐
ket dar an, ihr Brü der und Schwes tern, wenn ir gend wie die Furcht sam keit
und Ängst lich keit kom men — was es auch für Furcht sam keit und Ängst ‐
lich keit sein mag — denkt dar an, daß der Hei li ge Geist nicht ein sol cher
Geist ist! Die Leh re er gibt sich dann ganz von selbst.
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Der Hei li ge Geist ist ein Geist der Kraft. Je sus hat den Sei nen ver hei ßen:
Ihr wer det die Kraft des Hei li gen Geis tes emp fan gen und wer det mei ne
Zeu gen sein. Wir ha ben dann Kraft, zu glau ben an den Herrn Je sum mit le ‐
ben di gem Glau ben. Wir kön nen uns dann hal ten an den, den wir nicht se ‐
hen, als ob wir ihn sä hen. 0, das will et was hei ßen, an den Herrn Je sum zu
glau ben, den wir nicht se hen. Nie mand kann Je sum ei nen Herrn, sei nen
Herrn hei ßen, oh ne durch den Hei li gen Geist. Wir ha ben dann auch Kraft
zur Gott se lig keit und zur Nach fol ge Je su. Die Ge bo te Got tes sind uns dann
nicht schwer. Wir ha ben dann auch Kraft zum Ge bet. Der Hei li ge Geist hilft
un se rer Schwach heit auf; denn wir wis sen nicht, was wir be ten sol len, wie
sich’s ge büh ret, aber der Geist selbst ver tritt uns aufs bes te mit un aus ‐
sprech li chem Seuf zen. Wir ha ben dann auch Kraft zur Ge duld, die sich in
al len Pro ben be weist und be währt. Wir ha ben Kraft zum Be ken nen des Na ‐
mens Je su oh ne An se hen der Per son, so daß wir auch um Je su wil len
Schan de und Lei den er tra gen und über win den kön nen. Wir ha ben dann
Kraft zu hof fen auf das un ver gäng li che und un be fleck te und un ver welkli che
Er be mit le ben di ger Hoff nung, wie wir ja eben hör ten: daß ihr völ li ge Hoff ‐
nung ha bet durch die Kraft des Hei li gen Geis tes. Ja, der Hei li ge Geist ist
ein Geist der Kraft. — O, se het Pe trus am Tag der Pfings ten! Wie ist sein
Zeug nis so ein fach, oh ne Schmuck der Wor te! Aber er hat den Geist der
Kraft, und dar um wirkt’s, und es geht Tau sen den durchs Herz. Seht den
Apo stel Pau lus! Er schreibt an die Ko rin ther: „Ich, da ich zu euch kam, kam
nicht mit ho hen Wor ten oder ho her Weis heit, euch zu ver kün di gen die gött ‐
li che Pre digt. Denn ich hielt mich nicht da für, daß ich et was wüß te un ter
euch, oh ne al lein Je sum Chris tum, den Ge kreu zig ten. Und ich war bei euch
mit Schwach heit und mit Furcht und mit gro ßem Zit tern, und mein Wort
und mei ne Pre digt war nicht in ver nünf ti gen Re den mensch li cher Weis heit,
son dern in Be wei sung des Geis tes und der Kraft, auf daß eu er Glau be be ste ‐
he nicht auf Men schen weis heit, son dern auf Got tes Kraft“ (1. Kor. 2, 1—5).
— O denkt dar an, ihr Brü der und ihr al le, die ihr Pfingst se gen be gehrt: Der
Hei li ge Geist ist ein Geist der Kraft! So hat es der Herr Je sus den Sei nen
ver hei ßen: „Ihr wer det die Kraft des Hei li gen Geis tes emp fan gen und wer ‐
det mei ne Zeu gen sein.“ Nur dann wird es wahr? „Wie dein Tag, so dei ne
Kraft!“ 0 wie tut uns die ser Geist der Kraft so not! „Hier bin ich, Herr, hier
ist mein Herz!“

Der Hei li ge Geist ist ein Geist der Lie be. Durch den Hei li gen Geist ist die
Lie be aus ge gos sen in un se re Her zen. Die se Lie be er weist sich nach al len
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Sei ten, als Lie be zu Gott, zu dem Hei land, als Lie be zu den Brü dern und zu
al len Men schen. Im Zu sam men hang un se rer Stel le hat der Apo stel ganz be ‐
son ders die Lie be zu den Brü dern und zu al len Men schen im Au ge. Ha be
ich den Geist der Kraft, dann ge brau che ich die se Kraft, die mir ge schenkt
ist, nicht zu selbst süch ti gen Zwe cken, nicht, um Eh re für mich zu er lan gen.
Nein, ich stel le die Kraft in den Dienst der Lie be, ich ver wen de sie zum
Heil der See len, zum Auf bau des Gu ten, des Rei ches Got tes, was frei lich
nicht ge sche hen kann oh ne Ab bruch des Bö sen. — Se het Pe trus und die an ‐
de ren Apo stel ein mal recht an, wenn ihr den Geist der Lie be ver ste hen
wollt, der sich in den Dienst der Lie be stellt! Wie hät te es so na he ge le gen,
nach dem die Jün ger Je su so lan ge ver schmäht und ver ach tet ge we sen wa ‐
ren, jetzt, nach dem der Herr sich zu ih nen be kannt und sie so herr lich aus ‐
ge rüs tet hat te — denkt nur an das Sprach wun der! — o wie hät te es so na he
ge le gen, doch ei nen ge wis sen Glanz auf sich sel ber fal len zu las sen! So hät ‐
te es auch der Geist der Welt si cher ge tan. Der spie gelt sich gern in al lem
Gro ßen, was er er langt hat oder er langt zu ha ben meint. Aber hier ist es
ganz an ders. Pe trus und die Apo stel ha ben nur das Heil der See len im Au ge.
Sie re den so ein fach, ein fäl tig, ver ständ lich, las sen sich nicht er bit tern durch
den Spott der Leu te: „Sie sind voll sü ßen Wei nes.“ Sie hal ten an am Er mah ‐
nen, nö ti gen die See len, ins Haus des Herrn her ein zu kom men. Pe trus, der
sich frü her so gern über hob, ist nun ganz an ders ge wor den, und auch die an ‐
de ren Apo stel. Ja, der Hei li ge Geist, der da ist ein Geist der Kraft, ist auch
ein Geist der Lie be. Und da durch, daß die Lie be sich mit teilt, sich in der
Kraft und Wahr heit be weist, fließt sie im mer noch durch den Hei li gen Geist
aus dem Her zen un se res Got tes und Hei lan des und wird stär ker und ver ‐
mehrt sich, so daß es ei nem nicht mehr schwer wird, das Bö se mit Gu tem
zu über win den und als ein Kind des Se gens durch die se Welt zu ge hen. 0 du
Geist der Lie be, ge lobt sei Gott, daß du da bist! „Hier bin ich, hier ist mein
Herz!“

Der Hei li ge Geist ist auch ein Geist der Zucht, ein Geist der Be son nen heit,
der Selbst be herr schung; wie es auch an ei ner an de ren Stel le heißt: die Geis ‐
ter der Pro phe ten sind den Pro phe ten un ter tan. Wer den Hei li gen Geist hat,
der lebt im Wor te Got tes, und das Wort Got tes ist ihm durch den Hei li gen
Geist le ben dig, und durch das Wort Got tes sind ihm Schran ken ge zo gen, in ‐
ner halb de ren er wan delt. Da kann man sich nicht über mä ßi ger Freu de oder
über mä ßi ger Trau rig keit hin ge ben. Man kann nicht in ver kehr te Wor te aus ‐
bre chen. Nein, wer den Hei li gen Geist hat, der wan delt in den Schran ken
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des Wor tes Got tes, er steht in hei li ger Zucht, er ist be son nen und vor sich tig,
er be herrscht sich selbst. Ja, wer den Hei li gen Geist hat, bei dem kommt zu
der Kraft und der Lie be die Zucht. Die Zucht ist die Hü te rin der Kraft und
der Lie be. Die Zucht be wahrt die Kraft vor blin den, ver kehr ten Aus brü chen
und Aus fäl len, und die Zucht be wahrt die Lie be vor blin der Ge fäl lig keit,
vor Men schen ge fäl lig keit und ruft es ei nem tief ins Herz hin ein: „Wenn ich
woll te den Men schen ge fäl lig sein - näm lich in ver kehr ter Wei se - dann wä ‐
re ich Chris ti Knecht nicht mehr“. — Se het Pe trus an und die an de ren Apo ‐
stel am Ta ge der Pfings ten! Da ist un ter den Zei chen des Feu ers und des
Win des der Hei li ge Geist aus ge gos sen. Sie sind voll des Hei li gen Geis tes,
sie re den mit an de ren Zun gen. O, denkt euch ein mal hin ein: was ist das ei ne
Wei he stun de, ei ne Stun de, wo wie in kaum ei ner an de ren die ewi ge Welt in
der Men schen Her zen und Le ben ein tritt! Aber der Hei li ge Geist ist ein
Geist der Zucht. Wir se hen da nichts von Schwär me ri schem, Über spann ‐
tem. Wie tritt uns ne ben der hei li gen Freu de, ne ben der Kraft und der Lie be
die Zucht, die Be son nen heit, die Selbst be herr schung ent ge gen, die in al len
Din gen Maß zu hal ten weiß! Oder seht den Apo stel Pau lus an, seht den
Feu er ei fer sei nes Geis tes, seht bei ihm den Geist der Kraft und der Lie be,
aber auch der Zucht, der an al len Or ten und zu je der Zeit das Rech te tut, das
Rech te re det und das Wort der Wahr heit recht teilt! O wie ha ben wir die sen
Geist der Zucht so nö tig, be son ders auch in un se ren Ta gen, wo auf dem
geist li chen Ge biet so man cher lei Er schei nun gen Vor kom men! Hier bin ich!
Hier ist mein Herz!

Gott hat uns nicht ge ge ben den Geist der Furcht, son dern der Kraft und der
Lie be und der Zucht. O, es ist et was Gro ßes, ich möch te an be ten! — Wo es
nun rich tig mit je mand steht, wo das geist li che Le ben in Ord nung ist, da ist
das Drei fa che ver ei nigt: Kraft, Lie be, Zucht. Die Kraft macht uns männ lich
und stark, die Lie be macht uns zart und sorg fäl tig, und die Zucht macht uns
de mü tig, be schei den und vor sich tig. — 0 seid ge grüßt im Na men Je su am
hei li gen Pfingst fest, ihr, die ihr et was von die sem Geist habt! Wan delt im
Geist, geht treu um mit dem, was ihr emp fan gen habt, streckt euch nach
dem, das da vor ne ist! Was ist es, ihr Brü der, was vor uns liegt? Mehr von
die sem Geist, nicht der Furcht sam keit, son dern der Kraft und der Lie be und
der Zucht! Da nach stre cken wir uns hin, da tritt al les an de re zu rück. Dar um
fei ern wir Pfings ten. Un se re Lo sung ist: — es ist die mei ne; ist es auch die
dei ne? — Vor wärts! Die To re sind of fen in Chris to. Tre tet ein, neh met,
emp fan get!
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Die Lie be hö ret nim mer auf
O, wenn wir in Wahr heit er löst sind von dem ei ge nen Le ben, von dem ei ge ‐
nen Ich, wenn die Lie be Got tes in un se re Her zen aus ge gos sen ist durch den
Hei li gen Geist, wenn die Lie be Chris ti uns drin get, und wenn wir in die ser
Lie be un ter ein an der ver bun den sind, dann wis sen wir, die se Lie be hö ret
nim mer auf! O, mei ne Freun de, so man che mei ner Lie ben sind nicht mehr
hier, sie sind ge stor ben, und es mag wohl auch bei dir so sein! Aber wenn
ich an mei ne Lie ben den ke, de ren Stät te leer ge wor den ist und in de ren leib ‐
li ches An ge sicht ich nicht mehr se hen kann, ich mei ne, ich hät te sie noch
lie ber als frü her, mei ne Lie be zu ih nen hät te noch zu ge nom men, wä re noch
wär mer, in ni ger, rei ner.

O, wie steht ihr Bild mir vor Au gen! Da tritt bald der ei ne, bald der an de re
vor mein in ne res Au ge hin, — treue Zeu gen der Wahr heit, die frü her in Er ‐
wei sung des Geis tes und der Kraft das Evan ge li um ge pre digt ha ben, oder
lie be An ge hö ri ge, Got tes Kin der, die nicht mehr hier sind, — ihr Bild tritt
vor mich hin, frei lich nicht mehr in mensch li cher Schwach heit, son dern in
der Klar heit des Herrn. Wie fühlt man sich so in nig mit ih nen ver bun den,
mit die sen lie ben Got tes kin dern, die nicht mehr hier auf Er den sind, die
man frü her ge kannt und ge liebt hat! Ja, die Lie be hö ret nim mer auf.
Und dar in ha ben wir auch den ganz si che ren Be weis, daß wir uns Wie der se ‐
hen. Wenn die Lie be nim mer auf hört, dann muß sie die, die in die ser Lie be
un ter ein an der ver bun den sind, wie der zu sam men füh ren. Es kann nicht an ‐
ders sein, trotz Tren nung, trotz Tod, trotz Grab. Die Lie be hö ret nim mer
auf.

Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist
„Ihr sollt mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den.“
Apg. 1, 5.

„Ihr sollt mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den.“ Da mals rief es der Herr
sei nen Jün gern zu, nun darf ich es auch euch und mir zu ru fen: Ihr sollt mit
dem Hei li gen Geist ge tauft wer den. „Ihr“, das heißt: Ihr nach eu rer gan zen
Per sön lich keit, nach eu rem gan zen Men schen sollt mit dem Hei li gen Geist
ge tauft wer den. Legt da heim in der Stil le kni end die Hand auf die se gro ße
Ver hei ßung und bit tet den Herrn: Tau che al les an un se rem Men schen in den
Hei li gen Geist ein! Die Tau fe wur de ja in der apo sto li schen Zeit so voll zo ‐
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gen, daß der gan ze Kör per, nicht nur ein Glied, ins Was ser ge taucht wur de,
zum Zei chen und zum Be kennt nis, daß al les an uns un rein ist, daß al les ge ‐
wa schen wer den muß. So ist’s auch mit der Geis tes tau fe. Sie ist ein Un ter-
oder Ein tau chen in den Hei li gen Geist, so daß Geist, See le und Leib davon
er grif fen wer den. Wir sol len so völ lig in den Hei li gen Geist ge taucht wer ‐
den, daß nichts un be rührt bleibt, wir sol len so tief in den Hei li gen Geist ge ‐
taucht wer den, daß wir gleich sam den Bo den un ter sei nen Fü ßen ver lie ren.
O, völ li ger und tie fer in die Geis tes tau fe hin ein!

Der Ver stand, die Er kennt nis, die von Na tur ver fins tert und gänz lich un wis ‐
send in geist li chen Din gen ist, soll durch drun gen wer den vom Hei li gen
Geist, so daß wir er leuch te te Au gen und Klar heit ins Wort Got tes be kom ‐
men. Ja, der Geist wird uns in al le Wahr heit lei ten. — Auch der Wil le soll
ein ge taucht wer den in den Hei li gen Geist und dem Wil len Got tes un ter ge ‐
ord net wer den. Den ei ge nen Wil len bre chen tut weh; aber ei nen zer bro che ‐
nen Wil len ha ben, ist et was un aus sprech lich Wohl tu en des. — Auch die Ge ‐
müts be we gun gen, die beim na tür li chen Men schen in Un ord nung ge ra ten
sind, sol len vom Hei li gen Geist ge re gelt, be sänf tigt und stil le ge macht wer ‐
den. Die Glie der, die man so oft in den Dienst der Sün de ge stellt hat, sol len
nun durch die Geis tes tau fe zum Dienst des Herrn ge braucht wer den.
Aber wie wird die Geis tes tau fe an uns voll zo gen?

Zu nächst laßt mich sa gen: Nicht mehr in solch auf fäl li ger, sicht ba rer Wei se,
wie bei der ers ten Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes, wo es sich um die Stif ‐
tung der christ li chen Kir che han del te. Die Geis tes tau fe ist et was Heim li ‐
ches, In ner li ches, Geist li ches, nicht mehr ein Rau schen, son dern ein un ‐
merk li ches, sanf tes Säu seln, wie Ters tee gen es be schreibt:

Du Atem aus der ew’gen Stil le, 
durch we he sanft der See le Grund!
Mö gen wir ihn auch nicht kom men hö ren, und mö gen wir das in ner li che
Durch sal ben nicht spü ren, so tre ten doch nach au ßen die Früch te her vor.

Zum an de ren. Wir ha ben die Geis tes tau fe nicht als to tes Ka pi tal in Hän den,
daß wir sie auch nur für ei nen Au gen blick oh ne Ver bin dung mit un se rem
Hei land ha ben könn ten. Wenn wir in der Ge mein schaft mit un se rem Hei ‐
land le ben und mit ihm im Glau ben zu sam men ge wach sen sind, wie die Re ‐
be mit dem Wein stock, so läßt un ser Haupt Je sus Chris tus stets neue Ein ‐
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flüs se sei nes Geis tes in uns ein strö men. Aber so bald wir von ihm tre ten,
hört das Strö men des Geis tes auf, und wir sind so geis tes leer und un rein wie
ehe dem.

Zum drit ten wird die Geis tes tau fe an uns voll zo gen, in dem al ler lei De mü ti ‐
gun gen, Zer bre chun gen, Un ter wei sun gen ihr vor her ge hen und nach fol gen.
Ich ha be es er fah ren, und du er fährst es auch: wie zer bricht der Herr! Er tut
es gründ lich. Er sagt zu uns, den Sei nen: „Du mußt her un ter, lie be See le!
Du mußt noch de mü ti ger wer den.“ Als ich die sen Mor gen mei nen Le bens ‐
weg über sah, ha be ich mich tief, tief ge schämt. O, die ser Weg der Zer bre ‐
chung mag oft sehr schwer, be schä mend und schmerz lich sein, es mag
durch äu ße re und in ne re Lei den ge hen, aber sie sind un be dingt nö tig, um
mehr Hei li gen Geist zu emp fan gen. Wir wol len uns gern zer bre chen las sen
und auf die letz te Bank set zen.
Zum vier ten ge schieht die Geis tes tau fe an uns, in dem wir dem Herrn stil le
hal ten, wenn er sei ne Fin ger auf die se oder je ne wun de Stel le bei uns legt,
die noch nicht ge hei ligt ist. Un ser gan zer Mensch nach Leib, See le und
Geist soll ja mit dem Hei li gen Geist ge tauft sein, auch die Glie der des Lei ‐
bes. Hast du — ich will nur eins nen nen — ei ne ge hei lig te Zun ge und ein
ge hei lig tes Ohr? O hal te dem Herrn stil le, wenn er stra fend mit dem Fin ger
auf dei ne Zun ge und dein Ohr hin weist! Lau fe nicht aus sei ner Schu le, ob
es dir auch schwer wird. Bit te ihn: „Ent de cke al les und ver zeh re, was nicht
in dei nem Lich te rein!“ Der Geist, der das Un rei ne auf deckt, wird es auch
ver zeh ren. Der Gott aber des Frie dens hei ligt uns durch und durch!

Der Geist weht, wo und wie er will. Wir wol len am Fle hen blei ben:

O, Heil’ger Geist, kehr’ bei uns ein! Amen.

Freund lich keit
Was ist Freund lich keit? Freund lich keit ist der Ab glanz des in ne ren Her ‐
zens frie dens im Ver kehr mit an dern, im Lie bes- und Frie dens um gang mit
dem Nächs ten. Freund lich keit ist gleich der Ge duld nur dort zu fin den, wo
das le ben di ge Be wußt sein ist, daß man al les im rei nen hat. Die Ge duld ist
die Er wei sung des Frie dens in den man cher lei Lei den des Le bens. Freund ‐
lich keit ist der Ab glanz die ses Frie dens nach au ßen hin. Sie kommt je der ‐
mann zu gu te, zu nächst al ler dings un sern Haus ge nos sen und An ge hö ri gen,
mit de nen wir ja am meis ten zu sam men sind; dann aber auch de nen, mit de ‐
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nen wir in ei nem fer ne ren Ver kehr ste hen, den Nach barn und al len, mit de ‐
nen un ser Le bens weg uns ir gend wie zu sam men führt.

Im Wor te Got tes ist öf ter von der Freund lich keit die Re de. Ich er in ne re jetzt
an zwei Stel len. Die ei ne steht im Ephe ser brief: „Seid un ter ein an der freund ‐
lich, herz lich, und ver ge bet ei ner dem an dern, gleich wie Gott euch ver ge ‐
ben hat in Chris to!“ (Eph. 4, 32). Die an de re Stel le im Ko los ser brief ist
wohl noch be kann ter: „So zie het nun an als die Aus er wähl ten Got tes, Hei li ‐
ge und Ge lieb te, herz li ches Er bar men, Freund lich keit, De mut, Sanft mut,
Ge duld!“ (Kol. 3, 12).
Die se lieb li che Frucht des Geis tes wirkt wie be le ben der Son nen schein; bes ‐
ser kann ich sie nicht ver glei chen. Das gilt frei lich zu nächst von der
Freund lich keit und Leut se lig keit un se res Hei lan des. Sie ist der be le ben de
Son nen schein in die sem müh se li gen Le ben, und die Gläu bi gen er fah ren ne ‐
ben dem hei li gen Ernst des Herrn doch auch täg lich von sei ner gro ßen
Freund lich keit und Lie be, die ihr Herz zum Lo ben und Prei sen bringt.

Aber doch gilt es in zwei ter Li nie auch von mensch li cher Freund lich keit,
daß sie wirkt wie Son nen schein und er qui cken der Tau. Kürz lich sah ich die ‐
se Wir kung der Freund lich keit noch an ei nem jun gen Mäd chen. Es leb te in
ei nem un freund li chen Hau se. Kein freund li cher Blick, kein freund li ches
Wort, kei ne freund li che Hand. Man ließ sie es emp fin den, daß ih re An we ‐
sen heit eher läs tig als will kom men sei, und daß es ei ne Gna de sei, daß sie
im Hau se auf ge nom men sei. Und das Mäd chen krän kel te in ihrem Ge müt
da hin. Aber wie leb te es auf, als es in ei ne an de re Um ge bung kam, wo es
freund li che Ge sich ter sah und nicht mehr das Ge fühl hat te, daß es den an ‐
dern ei ne be schwer li che Last sei! Ja, Freund lich keit ist be le ben der Son nen ‐
schein.

Her zens gü te
Un ter Gü tig keit ist Her zens gü te ver stan den, das Wohl wol len ge gen je der ‐
mann, die herz li che Ge sin nung ge gen den Nächs ten. Her zens gü te ist et was
In ner li ches, kommt aber zum Vor schein im Um gang mit an dern. Wie die
Freund lich keit ist sie ein Ab glanz des in ne ren Frie dens und kommt je der ‐
mann zu gu te, un sern Haus ge nos sen, un sern Nach barn, al len Men schen, mit
de nen wir um ge hen. Die Gü tig keit dient al len in Lie be. Oben an ste hen die
Kran ken. Wir be su chen sie, trös ten sie, ge wäh ren ih nen tat kräf ti ge Hil fe.
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Sind wir ih nen fer ne, so su chen wir sie im Geis te auf, ge den ken ih rer un ‐
will kür lich, brau chen uns nicht da zu zu zwin gen.

Fer ner kommt die Her zens gü te un sern Fein den zu gu te. Du und ich, wir ha ‐
ben zwar kei ne Fein de. Wir sind nie man dem bö se, mö gen die Men schen
uns auch zür nen, weil wir nicht mit ih nen ih re ver kehr ten We ge ge hen, viel ‐
mehr sie des halb stra fen müs sen. Denn die Her zens gü te kann auch sehr
ernst re den, hat sie doch das Wohl des an dern im Au ge und haßt sie doch
die Sün de, wel che die Men schen um ihr zeit li ches und ewi ges Heil bringt
und in ihr Elend hin ein stürzt. Dar um stra fen wir die Sün den un se rer Fein de,
aber sie selbst lie ben wir und sam meln, wo sich Ge le gen heit da zu fin det,
feu ri ge Koh len auf ihr Haupt. Wie es in der Schrift heißt: Hun gert dei nen
Feind, so spei se ihn!
Wo Her zens gü te ist, da ist man be stän dig und gleich mä ßig, nicht mit Lau ‐
nen ge plagt, heu te so und mor gen so. Wir ge hen, wie Ters tee gen es aus ‐
drückt, in sü ßer Gleich heit fort. Nichts ist wohl tu en der für un se re Haus ge ‐
nos sen, als wenn wir vor ih nen und mit ih nen in die ser gleich mä ßi gen
Freund lich keit wan deln, nicht ver kehrt, nicht un ge dul dig, nicht ver stimmt,
nicht auf fah rend. Und die se Her zens gü te ge winnt auch für den Herrn. Denn
wo Her zens gü te ist, da sinnt man im mer dar über nach: Wie kann ich die sem
oder je nem zum Se gen wer den? Dann wird man so vor sich tig in sei nem
Wan del, nimmt sich so zu sam men in sei nen Stim mun gen, da mit man bei
an dern durch lau ni sches We sen kei nen An stoß er regt und ihrem See len heil
scha det.

Ich bin Dein
Ich bin Dein. — Der na tür li che Mensch sagt: Ich bin mein. So denkt er, so
re det er, so han delt er. Eis ist die Frucht der Be keh rung, daß sich’s um dreht
und es wahr wird: Ich bin Dein. Und nur da ist die Be keh rung rech ter Art,
wo die se gründ li che Ver än de rung statt fin det und das „Ich bin mein“ sich
ver wan delt in das „Ich bin Dein“.

Ich bin Dein, Herr Je su, der Du mich ge lie bet und Dich selbst für mich da ‐
hin ge ge ben hast, der Du mein Hei land und mein Se lig ma cher bist. Wenn
ich aber Dein bin, so ge hört Dir al les, was ich bin und ha be.
Die Glie der mei nes Lei bes und mei ne See le sind Dein. Wie liegt es mir
an, sie zu be ge ben zum Dienst der Ge rech tig keit, daß sie hei lig wer den
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(Rom. 6, 19—23)!

Mei ne Zeit ist Dein. Ich sa ge mit Da vid: Mei ne Zeit steht in Dei nen Hän ‐
den. Ich will sie aus kau fen für die Ewig keit und zum Heil des Nächs ten.
Mein Vor neh men ist Dein. So der Herr will, will ich dies und das tun, und
ich bin da mit zu frie den, wenn der Herr ei nen Strich durch die Rech nung
macht und mei nen Weg an ders führt.

Mei ne Fa mi lie ist Dein. Ich hö re, was Gott zu Abra ham sprach: „Du sollst
ein Se gen sein“, und möch te so gern mit mei nem Hau se dem Herrn die nen.

Mein Isaak ist Dein, das Liebs te, was ich ha be. Mit Abra ham möch te ich
spre chen, wenn es zu mir heißt: Nimm Isaak und op fe re ihn! — Hier bin
ich!
Mei ne Sün den sind Dein, auch die Sün den mei ner Ju gend. Denn Du,
mein Hei land, bist als das Lamm Got tes für mei ne Sün den ge stor ben, und
an Dir ha be ich die Ver ge bung der Sün den.

Ich hab’ ver ges sen mei ne Sünd’, 
als war’ sie nie ge sche hen;
Du sprichst: Lieg’ still in Mir, mein Kind, 
du mußt auf dich nicht se hen.

Mei ne Schwach heit ist Dein, die sünd li che Art, mit der ich mein Le ben
lang zu strei ten ha be. Denn wir ha ben nicht ei nen Ho hen pries ter, der nicht
könn te Mit lei den ha ben mit un se rer Schwach heit, und ich darf mit Freu dig ‐
keit zu dem Gna den stuhl hin zu tre ten, auf daß ich Barm her zig keit emp fan ge
und Gna de fin de (He br. 4, 14—16).
Mei ne Lei den sind Dein. Ich weiß, ich muß durch viel Trüb sal ins Reich
Got tes ge hen; aber Du hast mei ne Lei den ab ge mes sen, und sie die nen mir
zum Bes ten. Die köst li che Ver hei ßung ist mir auch ge ge ben: „Der Gott al ler
Gna de, der uns be ru fen hat zu sei ner ewi gen Herr lich keit in Chris to Je su,
der sel be wird euch, die ihr ei ne klei ne Zeit lei det, voll be rei ten, stär ken,
kräf ti gen, grün den“ (1. Pe tr. 5, 10).

Mein Ster ben ist Dein. Ich ge hö re Dir ja an, der Du dem To de die Macht
ge nom men hast und zu der Mar tha von Be tha ni en sprichst: „Ich bin die
Auf er ste hung und das Le ben; wer an Mich glaubt, der wird le ben, ob er



13

gleich stür be.“ Das glau be ich mit der Mar tha, die die Herr lich keit Got tes
ge se hen hat. Herr, stär ke mir den Glau ben!

So bin ich denn mit al lem Dein. Ich sa ge es mit kla rem, fes tem, nüch ter ‐
nem Geist, nicht et wa bloß in ei ner Ge fühls er re gung, und ich will es im mer
wie der ho len: Ich bin Dein, das Jahr ist Dein, je der Tag ist Dein, Le ben und
Ster ben ist Dein, al les ist Dein. Herr, Du weißt al le Din ge.

Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld als Frucht des
Geis tes.
Die Frucht aber des Geis tes ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund ‐
lich keit, Gü te, Treue, 
Gal. 5, 22

Köst li che Frucht! Nicht wahr? Auch dir köst lich. Oder möch test du nicht
lie ben wol len mit lau te rer, selbst lo ser Lie be, dich nicht freu en wol len mit
rei ner, un ver misch ter Freu de, nicht Frie den emp fin den wol len, der wie ein
stil ler, tie fer Strom durch die See le geht, nicht Ge duld ha ben wol len, die un ‐
ter al ler Last und al lem Jam mer still dr un ter blei ben kann? Nicht wahr, das
möch ten wir! Aber wo fin den wir die se köst li che Frucht? Wächst sie auf
dem Stamm un se rer ei ge nen Na tur? Ach nein, da wach sen trau ri ge Früch te,
de ren wir uns schä men müs sen. Der Apo stel spricht von ei ner Frucht, die
auf dem Bo den des Hei li gen Geis tes ge wach sen ist. Bist du in die sen Bo den
hin ein ge senkt? Sieh, auf die sem Bo den treibt ei ne köst li che Frucht.

Die Lie be. Wie ist es so se lig, wenn man lie ben kann, wenn un ‐
se re Lie be nicht von dem Ver hal ten des Nächs ten ge gen uns ab ‐
hängt! Wie wohl tut es auch, wenn uns rei ne, un ei gen nüt zi ge
Lie be ent ge gen tritt! Die se Lie be, wie die Bi bel sie meint, die
kei nen an de ren Be weg grund hat, als eben Lie be, wächst nur auf
dem Bo den des Hei li gen Geis tes. Aus un se rem ei ge nen Her zen
kommt nur un rei ne, selbs ti sche Lie be. Aber die se Lie be, die aus
dem Geist kommt, sie trös tet Kran ke und trägt mit an ihren Lei ‐
den und Schmer zen, sie deckt das Bö se am an de ren zu und legt
nichts zum Schlim men aus, sie bin det den Schurz um und dient,
oh ne nach Ge gen dienst aus zu schau en. Hast du den Hei li gen
Geist emp fan gen? Ei ne Vor fra ge: Ist dei ne Bu ße tief ge we sen?
Denn der Hei li ge Geist wohnt nur in de nen, so zer schla ge n en



14

und ge de mü tig ten Geis tes sind. 0 Herr, zer schla ge, Herr, gra be
tie fer!

Die zwei te Frucht des Hei li gen Geis tes ist Freu de. Was für
Freu de? Ein mal: Freu de am und im Herrn. Wie soll ten wir uns
sein nicht freu en? In ihm sind wir ja wie der in un se rem Ele ment,
wie ein Fisch im Was ser. Da ist uns wohl. Ich freue mich und bin
fröh lich in dir und lo be dei nen Na men, du Al ler höchs ter (Ps. 14,
7). — Zum an de ren die Freu de an den Ge bo ten Got tes. Ja, wir
freu en uns ih rer und spre chen mit Da vid: Sei ne Ge bo te sind
köst li cher denn Gold und viel fei nes Gold, sie sind sü ßer denn
Ho nig und Ho nig seim. Frü her wa ren sie bit ter, nun ist’s Freu de,
sie zu er fül len. — Zum drit ten: Die Freu de an den Kin dern Got ‐
tes. Wel che Freu de ist’s, ei nen ge beug ten Bru der, ei ne ge beug te
Schwes ter zu se hen! Wel che Freu de, mit ei nem Bru der um ge hen
zu dür fen, auf dem der stil le, sanf te, de mü ti ge Geist Chris ti ruht!
Ters tee gen schreibt an sei nen Freund: In dem Ver kehr mit den
Sei nen gibt uns der Herr ei nen Vor ge schmack der Freu de und
Se lig keit, die wir ha ben wer den, wenn wir ihn von An ge sicht zu
An ge sicht schau en dür fen. — Ich nen ne noch drei Freu den: Die
Freu de, wenn ein Sün der zur Bu ße kommt, die Freu de auf die se ‐
li ge Ewig keit, die Freu de an der Na tur, an den Wer ken Got tes.
Kennt ihr die se Frucht des Geis tes? Habt ihr den Hei li gen Geist
emp fan gen? Ist eu re Bu ße tief ge we sen?
Die drit te Frucht des Geis tes: Frie de. Was ist Frie de? Man ches
sieht nach Frie de aus und ist doch nur ein Kirch hofs frie de. Wah ‐
rer Frie de ist das Be wußt sein, daß ich al les für Zeit und Ewig ‐
keit, fürs Le ben und fürs Ster ben im rei nen ha be, und das in ne re
Wohl sein dar über:

1. Ich bin mit Gott im rei nen, ver söhnt mit Gott. Gott war in
Chris to und ver söhn te die Welt mit ihm sel ber. Nun wir
denn sind ge recht ge wor den durch den Glau ben, so ha ben
wir Frie den mit Gott durch un se ren Herrn Je sum Chris tum.

2. Ich bin mit al len Men schen im rei nen. Sie mö gen mir zür ‐
nen, ich ha be nichts mit ih nen zu tun, als sie zu lie ben.
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3. Ich bin mit mir selbst, mit mei nem Ge wis sen im rei nen,
mit mir selbst ver söhnt und eins.

4. Ich bin mit der Zu kunft im rei nen. Es kann mir nichts ge ‐
sche hen, als was er hat er se hen und was er ha ben will.
Die ser „Er“ ist mein Gott und mein Hei land.

5. Ich bin mit mei nen Fehl trit ten im rei nen. Feh le ich noch
aus Schwach heit, so sa ge ich es dem lie ben Hei land, und
er macht wie der gut, was ich ver säumt ha be.

6. Ich bin mit der Ewig keit im rei nen. Chris tus ist mein Le ‐
ben und Ster ben mein Ge winn. —

Die ser Frie de muß zu sei ner Be wäh rung ge prüft wer den. Ist er
auf dem Bo den des Hei li gen Geis tes ge wach sen, dann geht er
un ver letzt, ja ge stärkt aus die sen Prü fun gen her vor. Die Ver hält ‐
nis se, in die wir ge stellt wer den, mö gen noch so ver wor ren und
schwie rig sein, un ser Frie de soll und kann dar in aus rei chen.
Auch durch die Lei den soll er sich be wäh ren, nicht nur durch
gro ße Heim su chun gen, auch durch die klei nen Din ge des täg li ‐
chen Le bens. Wenn die Men schen uns viel Ver drieß lich kei ten in
den Weg le gen, wenn sie uns krän ken und we he tun, dann sol len
wir den ken: Gott steht da hin ter, — und un ser Frie de bleibt in
uns. Ja, bei den klei nen und klein li chen Din gen des Le bens soll
sich’s zei gen, ob mein Frie de rech ter Art ist. Hast du die se
Frucht des Geis tes, den Frie den, der hö her ist als al le Ver nunft?
Zwei mal seid ihr schon ge fragt wor den: Ist eu re Bu ße tief ge we ‐
sen? Habt ihr den Hei li gen Geist emp fan gen? Er ver klärt uns den
Hei land, den Frie de fürs ten, und macht uns mehr und mehr zu
Frie dens kin dern.
Die vier te Frucht des Geis tes: die Ge duld. Wo Frie de ist, kann
auch Ge duld sein. Was ist Ge duld? Es ist kei ne Ge duld, wenn es
auf der Ober flä che ru hig scheint und im In ne ren kocht. Gleich ‐
gül tig keit ist auch kei ne Ge duld. Man che kön nen schwe re Heim ‐
su chun gen ru hig tra gen, aber bei den klei nen Wi der wär tig kei ten
des Le bens wer den sie krib be lig. Ge duld ist nach dem ge nau en
Sinn des grie chi schen Wor tes stil les Dr un ter blei ben un ter al lem,
was der Herr auf legt. Wir müs sen in al len Fäl len Ge duld üben:
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Ge duld in Lei den, die un mit tel bar von Gott kom men, Ge duld in
Lei den, die uns Gott durch an de re Men schen be rei tet. Letz te re
sind schwe rer zu tra gen, doch den ke im mer: die mir Bö ses zu fü ‐
gen, sind Werk zeu ge in der Hand Got tes, um mich in der Ge duld
zu prü fen und zu üben. — Sieh die Ge duld No ahs beim Bau en
der Ar che an! Er ach te te des Spot tes der an de ren nicht und bau ‐
te. Sieh die Ge duld Mo ses beim vier zig jäh ri gen Zug durch die
Wüs te an! Er hat te Ge duld ge lernt aus dem Blick auf die un end ‐
li che Ge duld Got tes mit sei nem Vol ke. Sieh die Ge duld Da vids
an, als Si mei ihm fluch te: Laßt ihn flu chen, der Herr hat es ihn
ge hei ßen! Sieh das größ te Bei spiel der Ge duld, un se ren Hei land,
an! Da er ge straft und ge mar tert ward, tat er sei nen Mund nicht
auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht bank ge führt wird, und wie
ein Schaf, das ver stummt vor sei nem Sche rer und sei nen Mund
nicht auf tut. — Nun noch ein mal die Fra ge: Hast du den Hei li ‐
gen Geist emp fan gen? Hast du Bu ße ge tan? Ach Herr, ich be ‐
ken ne es, ich bin noch un ge dul dig. Ma che mich ge dul dig!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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